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Auseinandersetzung mit Lebensgeschichten und
Lebenserzählungen zur Initiierung biografi scher
Refl exivität und Akteur: innenschaft

Heidrun Schulze, Shirin Sotoudeh, Susanne Gerber

Einleitung

Neben jahrelanger biografietheoretischer Forschung im Kontext von Bildung
und sozialer Ungleichheit hat Ingrid Miethe aufgrund eigener biografischer
Lehrerfahrung einen Brückenschlag durch die Verbindung von Biografiearbeit
und Biografieforschung vorgestellt und erforschte damit die Verflechtung von
Bildung und Gesellschaft.

Mit Theoriedesideraten aus der Biografieforschung fundierte sie neben an-
deren Theoriepositionen eine Praxisform der Biografiearbeit, in der sie die Re-
konstruktion verschiedener und doch zusammenhängender prozessualer
Bedeutungsebenen einer biografischen Handlungsgeschichte und der bedeu-
tungsgebenden Erzählung ftir die Umsetzung in der Fraxis der Biografiearbeit
nachvollziehbar darstellte. Auch der Einsatz von lngrid Miethe in der Hoch-
schulausbildung für das Forschende Lernen beweist ihr Engagenrent ftir einen
hochschuldidaktischen Weg in der Erwachsenenbildung. Sie stellt heraus, wie
durch methodisch angeleitetes Fremdmachen gegenüber selbstverständlich
Hingenommenem und durch forschende Neugierde gegenüber einer sozia-
lenlkulturellen Wirklichkeit, ein neuer Weg der Bedeutungsgenerierung ent-
stehen kann. Dadurch können sich Personen als ,,Subjekte ihres eigenen
Lernprozesses begreifen" (Miethe/Stehr 2007: 255) und sich durch selbsttätige
Gestaltung von Forschungszugängen bzw. forschungsangelehnte Praxiszu-
gänge auf eine Beobachtungsposition bringen. Wichtig dabei ist ihr, ein Ver-
ständnis für die umgebende Welt zu erzielen, um diese als beeinfluss- und
veränderbar wahrzunehmen und in der Folge die Ftihigkeit in diese einzugrei-
fen.

Im folgenden Beitrag werden wir - drei multidisziplinär und kinderüber-
greifend (Schweiz/Deutschland) kooperierende Kolleginnen - mit Bezug auf
einen Weiterbildungsstudiengang 

^r 
lebensgeschichtlichem Erzählen und Le-

bensgeschichten an der Universität Fribourg/Schweizl Möglichkeitsräume ftir

Genauere Informationen zu dieser Weiterbildung (Lebenserzählungen und Lebensgeschich-
ten) sind unter https://wvnry.unifr.ch/formcont/de/kurse/detail.html?cid=2273 n finden. Die
Weiterbildung ist ein Studiengang auf Ebene Certificate of Advanced Studies (CAS).

29



selbsttätige Bildungsprozesse ausleuchten, in denen die Beschäftigung mit
Theorie und Praxis des lebensgeschichtlichen Erzählens und der gesellschaft-
lichen Kontextualisierung von Biografien bei den Teilnehmenden biografische
Reflexionen in Gang setzt und transformative Lernprozesse aktiviert werden
(Schulze et.al. i.E.). Eine empirisch begründete Reflexion soll uns ermögli-
chen, ein theoretisch fundiertes Verständnis der Bildungsprozesse der Teilneh-
menden - die auch nach Abschluss der Weiterbildung nicht abgeschlossen sind

- und deren Wirkungen zu entwickeln. Insbesondere interessiert uns, ob und
inwieweit sich Entwicklungsprozesse durch eine gemeinsame wissenschaftlich
fundierte und kreativ-künstlerische Arbeit mit lebensgeschichtlichen Erziah-
lungen herausbilden und zur Entwicklung einer Metaftihigkeit des Verstehens
von Zusammenhängen von Subjekt und Gesellschaft beitragen (können). Nach
Analyse der lnterviews sehen wir viele Anschlussstellen mit dem Konzept der
Biografrzität (Alheit 2009). Die Anwendung dieses Konzeptes auf unsere Ana-
lyse der Interviews ermöglichte uns eine differenzierte Sicht auf die sich uns
präsentierenden Bildungsprozesse, wie auch auf unser eigenes Bildungsver-
ständnis. Auf der Basis empirischer Forschung zur Erfahrung während unserer
Weiterbildung zeigen wir auf, wie ein didaktisches Konzept der Verknüpfung
von Biografieforschung und Biografiearbeit in der Erwachsenenbildung von
uns umgesetzt wird und wie dies von den Teilnehmenden in einem Selbstbil-
dungsprozess aufgegriffen undmit emanzipatorischen Ansprüchen mittels ver-
schiedener Praxisformen in persönlichen, öffentlichen und institutionellen
Arrangements angewendet wird. Unser Interesse gilt dabei der Perspektive der
(ehemaligen) Teilnehmenden, inwieweit ffir sie die Weiterbildung als Ver-
knüpfung von eigenbiografisch reflektiertem Bildungsprozess - im Sinne eines
biografischen Aneignungsprozesses - ein verändertes Selbst- und Weltverhält-
nis mit dem Anspruch emanzipatorisch-bildungsbezogener Akteur:inneschaft
und Autor:innenschaft in Gang gesetzt hat. Im kritischen Blick der Weiterbil-
dung steht damit die wichtige Differenzierung von Pierre Bourdieu, der eine
Unterscheidung zwischen ,,narzißtischer Reflexivitäf', also die Reflexion der
Person ausschließlich über sich selbst, und ,,wissenschaftlicher Reflexivitäf'
(Bourdieu 1993:366 zit. n. Dausien2007:3), vornimmt. Allerdings sind in der
sozialwissenschaftlichen Auffassung von Biografie und der immer biografisch
verankerten Reflexion mit Alheit ,,schon auf der Ebene der Sozialwelt jene
beiden Aspekte von Struktur und Handeln, Subjekt- und Objektperspektive,
Gesellschaft und Individuum" (Alheit 2010:226) enthalten und damit wird an
ein Bildungsverständnis angeknüpft, welches das Verhältnis zwischen Indivi-
duum bzw. Selbst und Welt fokussiert.

Anhand von vier narrativ-episodischen Interviews (Flick 2011) mit ehe-
maligen Teilnehmenden2 der Weiterbildung werden die jeweils subjektiven
Bildungsprozesse in der Doppelperspektive auf die narrativ-episodische Zu-
wendung zu Erfahrungen mit den situationsbezogenen, in sozialen Prozessen
entstehenden Bedeutungen, wie auch auf begrifflich-semantisches Wissen, er-
kundet. In unserem Forschungszugang wurden in den Interviews insbesondere
konkrete Situationen im Kontext der Lehr-Lernsituationen im Sinne einer epi-
sodischen Konkretisierung narrativen Wissens fokussiert. Gleichzeitig ging es
auch um situationsübergreifende, nachträgliche abstrahierende Bedeutungszu-
schreibungen und (argumentative) Aussagen als verallgemeinertes Wissen, die
eine Vielzahl von Situationen und Erfahrungen repräsentieren und sich in
Form von Begriffen, Metaphern in den Thematisierungen finden. Aufgrund
unserer thematisch fokussierten Auseinandersetzung mit kontextuellen situati-
onsbezogenen Bildungsprozessen wurden in unserem empirischen Zugang mit
episodisch narrativ orientierten Interviews sowohl Erzählungen wie auch fra-
gengenerierte Außerungen miteinander verbunden.

Nach einer Darlegung der Grundlagen, der Philosophie, der Ziele und der
Didaktik dieser Weiterbildungwird aufgezeigl,wie Biografizität (Alheit20l0)
im Prozess der vielgestaltigen Beschäftigung mit Lebenserzäihlungen und Le-
bensgeschichten in ganz unterschiedlichen Aneigmrngspraxen und Bedeu-
tungszuschreibungen, ausgehend vom eigensinnigen Standort entstehen kann.
Hierzu greifen wir Aussagen von Teilnehmenden der Weiterbildung anhand
vonZitaten aus dem empirischen Datenkorpus auf, um die subjektiven biogra-
fisch verorteten Bildungsprozesse theoretisch auszuleuchten.

I Warum sich mit,rlebenserzählungen und
Lebens geschichten66 beschäftigen

Seit 2015 findet an der Universität Fribourg/Schweiz eine zrveijtihrige univer-
sitäre Weiterbildung unter dem Titel ,,Lebenserzählungen & Lebensgeschich-
ten" statt. Sie ist aufgrund des multidisziplinären Ansatzes und der vielftiltigen
Palette der Zugänge und Angebote den Human- und Sozialwissenschaften zu-
geordnet. Sie greift auf Wissen und Ansätze aus der Sozial- und Erziehungs-
wissenschaft, Sozialphilosophie und Soziolinguistik, Psychologie, Geschichte,
Literaturwissenschaft , Kunst, Medien zurück und berücksichtigt unterschied-

2 Insgesamt wurden l9 Interviews geführt. Folgende Forschungsfrage lag unserer Datenerhe-
bung zugrunde: ,,Welche Erfahrungen haben die Teilnehmenden in der Weiterbildung und in
der Folge gemacht und welche Bedeutung haben diese Erfahrungen für sie? Wie hat dieser
Bildungsprozess zur biografischen Selbstvergewisserung und zur Befähigung, das eigene Le-
ben zu reflektieren, beigetragen?" Für diesen Artikel wurden 4 Interviews ausgewählt. Das
gesamte Datenmaterial soll im Rahmen weiterer Arbeiten analysiert werden.
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liche Forschungstraditionen. Lebensgeschichtliches Erzählen wird als Weg der

Erkenntnis, des Erschaffens von Sinn, Wissen und Möglichkeiten auf indivi-
dueller und gesellschaftlicher Ebene aufgefasst und unter vielfiiltigen Perspek-

tiven thematisiert, anhand unterschiedlichster Theorieperspektiven dis-

kursiviert, aber auch mit forschungspraktischen Zugängen empirisch und re-

konstruktiv aufgeschlossen, um eine Verknüpfrurg von Wissenschaft, Befor-
schung von Praxis sowie Umsetzung in die professionelle wie lebensweltliche
Praxis frir die Teilnehmenden zu eröffiren.

von zentraler Bedeutung ist hierzu die Herstellung eines experimentellen
und dialogischen Raums als selbsttätiger Erfahrungs- und sozialer/sprachlicher
Austausch- und Reflexionsraum (Vygotskij 2002) ru eigenen Erfahrungen,
Explorationen und Interessen.

Das didaktische Konzept will einen Bildungsraum schaffen, der den Teil-
nehmenden ermöglicht, sich als Subjekte ihres eigenen Bildungsprozesses zu

erfahren, mit den entsprechenden Anforderungen wie Bereitschaft zu selbstak-

tivem Engagement in den thematisierten Bereichen und Betreten von ,,Neu-
land", sowohl in der Auseinandersetzung mit theoretischen Wissensquellen als

auch im Hinblick auf das praktische Tun. Letzteres bezieht sich auf die Ent-

wicklung und Durchfrihrung eigener Vorhaben und Projekte mit Fokus auf ei-
genen biografisch relevanten Interessen und/oder zivilgesellschaftlich
relevanten Projekten.

Referentinnen und Referenten aus spezifischen Bereichen (der Wissen-

schaft, Kunst, Gesellschaft) vermitteln grundlegendes theoretisches und prak-
tisches Wissen zu unterschiedlichen Aspekten theoretischer, empirischer wie
auch kreativ-performativer Zuginge zu Lebenserzählungen und der praxisbe-
zogenen ,,Arbeit" an im weitesten Sinne lebensgeschichtlichen Zugängen in
vielgestaltigen zivilgesellschaftlichen wie professionellen und privat-lebens-
weltlichen Kontexten. Die Vielfalt des Kursprogrammes - Wissen aus unter-
schiedlichen Disziplinen, unterschiedliche Zugänge und Praxisformen - soll
sensibilisierend und inspirierend wirken und die Teilnehmenden darin unter-
stützen, ihren ganz eigenen Weg (beispielsweise eigene Projekte) in und durch
die Beschäftigung mit dieser Thematik zu entwickeln. Jenseits einer Verwer-
tungslogik will die didaktische Ausgestaltung des Lehr-Lernprozesses Sozia-

lität und Individuahtat fiirdem und zu Suchbewegungen und Entwicklung
eigener Vorhaben der Selbst- und Fremdzuwendung ermutigen' Dialog und
Reflexion wie auch Feedback sollen bei der Entwicklung einer forschenden

und reflexiven Haltung untersti.itzen. Die Weiterbildung verfolgt keine curri-
cular festgelegten, standardisierten ,,learning outcomes" bzw. Ziele, sondern

möchte Möglichkeitsräume eröffnen und versteht sich so als Einladung zur
Beschäftigung und Auseinandersetzung mit ausgewählten Themen der Biogra-
fieforschung und des lebensgeschichtlichen Erzählens und zur Teilnahme an

einer diskursiven Praxis. Die Diversität der Teilnehmenden, sowohl hinsicht-
lich ihres Alters (40-Jährige bis über 7O-Jährige) wie auch ihrer beruflichen

Hintergründe und die starke intrinsische Motivation der Teilnehmenden tragen
entscheidend zur Umsetzung dieses didaktischen Konzeptes in einer intensiven
Zusammenarbeit bei.

2 Biografwität im Entstehen

Wir gehen in dieser Weiterbildung insbesondere von einem Lern-Bildungs-
konzept aus, in dem wir Lemprozesse als Prozesse über die gesamte Lebens-
zeit und im Rückblick auf die eigene Lebensgeschichte rekonstruierbar
auffassen. Mit Heide von Felden gesprochen, ,,Lernen [ist] im Rahmen der Bi-
ographie und in der Lebenswelt der Individuen verortet" (von Felden 2008:
111). Lebenslanges Lernen ist somit eigenbiografisch aufzufassen, und wird
hier druch den Fokus der Weiterbildung auf ,,Lebensgeschichtliches Erzählen"
und durch das Ineinanderverweben der biografisch-narrativen Verfahren und
Zug?inge wie auch der Theorien einer rekonstruktiven Biografieforschung ver-
stärkI. Wenn wir Bezug auf die vier Lem-Dimensionen der Delors-Kommis-
sion der TINESCO (1996) nehmen, die den Lernbegriff mit,,Wissen-Lernen",
,,Können-Lernen",,,Leben-Lernen",,,Lemen-Lemen" (vgl. Göhlich/Zirfas
2007: l8l-195, zit. n. von Felden 2008: ll2) benerurt, so sehen wir im Mög-
lichkeitsraum dieser Weiterbildung insbesondere auch die Dimensionen des

Leben-Lemens angelegt. Denn die Erzählungen über das eigene Leben entste-
hen in der Auseinandersetzung mit den konkreten Lebensbedingungen, -erfah-
rungen und -bewältigungen, und die Geschichten, die daraus entstehen und
erzähltwerden, wirken wiederum auf menschliches (Er)Leben, Denken, Han-
deln, auf das Verändern von Performanzen.Im sozial- und erziehungswissen-
schaftlichen Konzept von Biografie werden subjektiv biografische und
gesellschaftliche Verflechtungsprozesse analyisch gefasst. Bestenfalls geht

damit eine deutungs- und handlungsbefühigende Zuwendung zum eigenen Le-
ben als reflexive Disposition einher, die als internalisiertes Handlungs- wie
auch Planungspotenzial des modernen Individuums beschrieben werden
könnte (vgl. AlheiVDausien 2000). Verdeutlicht wird, dass biografische
Selbstdarstellungen in alltäglichen Erzählungen vermiffeln, dass Identität/Per-
son-Sein nicht statisch ist, sondemjede:r präsentiert sich alsjemand, der sich

,,entwickelt" oder ,,ver?indert" hat. Narrative Fräsentationen können eine dis-
kwsive Herstellung und Verhandlung von Identität eröffrten, die durch die

,,sprachliche Darstellung von Zeiterfahrung, ihre Kohärenzstiftung und ihr Re-
Inszenierungspotenzial besondere Möglictrkeiten" narrativer Identitätsarbeit
ermöglichen (Lucius-Hoene,/Deppermann 2002: 53). Aus dem Konzept der
narrativen Identität leitet sich insbesondere eine situative Perspektive der Um-
stände der Entstehungssituation narrativer Identität ab. Beeinflusst durch le-
bensgeschichtliche, aber immer auch situationsbezogene Ressourcen, bringen
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Erzäihler:innen Teile von Identität zum Ausdruck. Gleichzeitig wird zudem
während des Erzählprozesses Identität immer auch entwickelt (ebd.). ZumUn-
terschied von autobiografischen Großerzählungen sog. ,,big stories" werden im
Forschungsparadigma der Narrativen Identität kurze Erzältfepisoden ,,small
stories" im Rahmen größerer konversationeller Repräsentationen im Hinblick
auf die Rekonstruktion narrativer Identitätsherstellung analysiert (ebd.).

Wie auch in der sozialwissenschaftlichen Biografieforschung zielt der analyti-
sche Zugang zu Biografien (in der Interdependenz von erlebten und erzählten

Lebensgeschichten) in unserer Weiterbildung nicht auf ein entkontextualisier-
tes Subjekfwerden. Entsprechend des.sozialwissenschaftlichen Biografiekon-
zeptes liegt die Erkenntnishaltung aufden Verflechtungsprozessen von Sozio-
und Psychodynamik (vgl. Elias/Scotson 1993:27), womit der Dualismus von
Subjekt und Gesellschaft method(olog)isch hinterfragt wird, mit der grundle-
genden Fragestellung, wie sich Biografien im Schnittfeld persönlicher Hand-

lungen und konkreter Lebensbedingungen generieren (Schulze 2013), in denen
immer auch (erzählte) Geschichten von anderen Individuen enthalten sind
(Dausien 2020).

Als übergreifender Schwerpunkt im anvisierten Bildungsprozess steht ein
analytisch aufschließendes Fremdverstehen biografischer Prozesse, welche
immer in der Verwobenheit von historisch gesellschaftlichen und geopoliti-
schen Verweisungszusammenhäingen sowie mit prozessualem Blick auf die

subjektiven Handlungsgeschichten betrachtet werden. Der Zugang hierzu ge-

schieht über die Beschäftigung mit dem eigenen lebensgeschichtlichen Gewor-
densein und der Bedeutung aktueller Performanz, um auch hier ein

Selbstverstehen frir die Teilnehmenden zu ebnen. Dieses soll ihnen ermögli-
chen, sich selbst über die Subjektperspektive hinaus auch in gesellschafts- und
diskurskritischem Bezugsrabmen wahrzunehmen.

Um dies zu erreichen, werden den Teilnehmenden vielftiltige methodische
und empirische Zugtinge sowie selbsttätig zu gestaltende textuelle, narrative,
performative, künstlerischer Bearbeitungs- und Darstellungsformen (siehe

känstlerische Zugänge Kap.4) angeboten. Biografische Prozesse und lebens-
geschichtliche Erzählungen werden demzufolge als Bewältigungsaufgabe und
Biografizität herstellende Deutungs- und Handlungsressource von Individuen,
als Lern-, Bildungs-, Ressourcen- und Krisenpotenzial betrachtet. Eine solche
fundamental prozess- und interaktionsorientierte Perspektive geht in das figu-
rationstheoretische (Elias 1987) modernitZits-machtkritisch beeinflusste Kon-
zept der BiografizitiX auf (Alheit4Dausien 2000), deren synthetisierende
Perspektivierung von Individuum und Gesellschaft u.a. die Mehrperspektivität
dieser Weiterbildung begründet.

Als Lernprozess versteht Dausien das Erleben unterschiedlicher Erfahrun-
gen und der Konstruktion von Sinn, ,,in dem sich das Subjekt rekursiv auf seine

eigenen Erlebnisse und Erfahnurgen bezieht und neues Wissen, neue Erfah-
nmgen hervorbringt" (Dausien 20ll: 32). Über den Lebensverlauf bilden

Subjekte in unterschiedlichen Kontexten der Lebenswelt, aufgrund erfahrungs-
basierter Lernprozesse,,,eine j e besondere bi o gr afi s che Erfahrungs struhur
heraus, die gewissermaßen die Individualität des Selbst ausmachf' (Dausien
20ll:32, Herv. im Original). Alheit knüpft hieran das Konzept der Biografi-
zrtät an und theoretisiert es wie folgt:

,,'Biographizität' ist gleichsam der persönliche Code, mit dem wir uns neue
Erfahrungen erschließen - wenn man so will: unsere je eigene Erfahrungsspra-
che, in die wir herausfordernd Neues gleichsam ,übersetzen' müssen, um da-
mit umgehen zu können. Jeder aktuelle Lernprozess scheint im Prinzip genau
so zu funktionieren, und deshalb ist die These nicht so riskant, dass alles Ler-
nen in gewissem Sinn ,biographisches Lernen' ist und seine Grundstruktur mit
dem Ph?inomen der ,Biographizität' zu tun haben könnte." (Alheit 2009:79)

Das Denkkonzept Biografrzität inspirierte uns, im Anschluss daran die
Prozesse der eigenbiografischen Zuwendung sowie die daraus ganz unter-
schiedlich entstehenden Bildungsprozesse im Rahmen der universit?iren Wei-
terbildung ,,Lebensgeschichten und Lebenserzählung" in ihren eigensinnigen
Facetten zu erschließen.

So stellen wir in den folgenden Ausftihrungen anhand der Aussagen der
Teilnehmenden der Weiterbildung punktuell diese aus unserer Sicht relevanten
Facetten heraus, die wir als Prozesse in Richtung biografischer Reflexivität
und Biografizität deuten. Die Aussagen dokumentieren, dass sich bei den Teil-
nehmenden Biografizität auf ganz unterschiedliche eigenbiografische struktu-
rierte Weise herausbildet, als ,,die prinzipielle Fahigkeit, Anstöße von außen
auf eigensinnige Weise zur Selbstentfaltung ztJntJtzen, also (in einem ganz und
gar unpädagogischen Sinn) auf eine nur uns selbst verfügbare Weise zu ler-
nen." (Alheit 2010: 240)

3 Eigensinnige Nutzung der Weiterbildung und die sich
herausbildende biografische Reflexivität: Fallbeispiele

3.1 Entstehung neuer Perspektiven durch methodische Distanzsetzung
zu b is her i gen I eb ens ge s c hic htl ic hen D eutungen

Fär Frau Rot eröffnet sich durch die Weiterbildung ein neuer Raum der Zu-
wendung zur eigenen Lebensgeschichte wie auch zu jener anderer Teilneh-
mender. Eine individuell erlebte Schwere beim Blick auf die eigene
Lebensgeschichte iöst sich fiir sie durch die mehrperspektivische forschende
Auseinandersetzung mit Biografien. Zum Verlauf ihrer möglich gewordenen
,,unbeschwerten Herangehensweise" resürniert Frau Rot ihre Erfahrung und
ihren darin selbst beobachteten Veränderungsprozess wie folgt:
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,,also ich darfdem Auftnerksamkeit schenken, eben, um das einordnen zu köruren . . . es jetzt

ieichter ftillt, dass es nicht mehr so diese Schwere hat, weil dort irgendein Knopf gelöst wor-

den ist und ich kann mich einfach hinwenden dem Them4 Freude haben, wenn ich etwas

finde rurd aus dem etwas machen, also ja, auch so ein bisschen eine unbeschwerte Herange-

hensweise, jaaa (1) einfach so das Thema Lebensgeschichten ist einfach extrem spannend

und wie soli ich iägen, eben einerseits diese Sensibilisierung für Geschichten der anderen,

dass man darur aucligenauer hinhört und merkt, bei jemand anderem auch wahrnehmen kön-

nen (...) indem m* iuhö.t od.. uielleicht mal etwas nachfragt, was vielleicht vorher schwie-

rig gewesen ist, also im Sinn von Anerkennung, wahmehmen, ja"

Aus Sicht von Frau Rot führt die Beschäftigung mit der eignen Lebensge-

schichte für sie zu einer erkenntnisfordernden Distanzierung gegenüber ihfer

eigenen Geschichte und erzeugt Interesse an einem veränderten Blick aufsich
sJbst. Sie wendet sich auf eine neue Weise den von ihr wahrgenommenen Lü-

cken in familiengeschichtlichen Narrativen zu und ltist mit ihrer Arbeit ein fa-

miliales, über mährere Generationen hinweg dauerndes Schweigen (,,ich habe

das nicit gegtaubt, dass das so stark sein kann, solche Erfahrungen und dass

sich das i jortt"trt, über Generationen und dass das Sclnueigen so stark ist

(1) und dass man jetzt so ettvas drankommen kann und plötzlich.wird.gespro-
'chen,,). 

Durch ihre eigene Aktivität wird das familiale Schweigen in einen

neuen Dialog gebrachi. Es entsteht ein Verständnis über generationale WiI-
kungszusamäJohang", sowie ein neues Nachdenken über bisher ,,eindeutige"
Gesöhichtsnarrative (Familiennarrativ geprägt von erfahrener Ungerechtig-

keit), welches ihr eine mehrdeutige sichtweise eröffrret. Durch die in der wei-
terbiidung immer wieder betonten kontextuellen strukturellen

Einflussdimensionen kann Frau Rot Vergangenes in einen neuen Entstehutgs-

und Bedeutungsrahmen setzen, wodurch ihr auch die Ermöglichungeiner Per-

spektivenüberiaTwre zu Familienmitgliedern gelingt. (,,und platzlich.deckt

Äan das auf das gibt eine verbindung und es gibt irgendtuie Trost und Aner-

kennung"). Sich in die Beobachtungsperspektive zur eigenen Bi_ografie zu be-

geben elmOglicht ihr, ihr eigenes Leben in einen erweiterten Orientierungs-

und Wissensrahmen zu stellen.
Mit einem neuen Blick auf iiffe bisher selbstverständliche Konstruktion

ihrer Geschichte erlebt sie ihr Leben sowohl rückblickend wie auch mit Blick
auf die Gegenwart und Zukunft als veränderbar und sich selbst als in ihrem

Leben wirkmächtig, somit als Akteurin ln und als eigene Autorin über ihrLe-
ben. In ihrer Aussige dokumentiert sich eine sich entwickelnde Ftihigkeit zur

Selbstdistanzierungund damit Befreiung aus der eigenen bisher frir sie fixen

biografischen Gesöhichtenkonstruktion. Sie bemerkt eine bereichernde Per-

spef,tivenoffnung auf sich selbst und nimmt dabei Bezug auf eine vorherge-

hende perspektivische selbstbeschränkung ,,weil dort irgendein Knopf gelöst

wordei ßt und ich kann mich einfach hinwenden dem Thema, Freude haben,

wenn ich etwas finde und aus dem etwas machen" Durch die Zuwendung zur

eigenen Lebensgeschichte entsteht aus ihrer Sicht eine Sensibilisierung für und

eii zunehmendes Forschungsinteresse an den Lebensgeschichten anderer

Personen. Ihr zentrales Anliegen der wechselseitigen Anerkennung sieht sie

im interaktionellen kommunikativen Geschehen, in dem Erzählen und Zuhö-
ren als zu gestaltender Anerkennungsranm erlebt wurde:

,dass man dann auch genauer hinhört und merkt, bei jemand anderem auch wahmehmen
kömen (...) indem man zuhört oder vielleicht mal etwas nachfrag! was vielleicht vorher
schwierig gewesen ist, also im Sinn von Anerkerurung, wahmehmen".

Durch die selbsttätige Arbeit mit der Erzeugung von Lebenserzählungen und
den darin sich aufzeigenden und bisher unhinterfragten biografischen Deu-
tungsmustern zur eigenen Lebensgeschichte wird eine hermeneutische, nach
(neuer) Bedeutung suchende Grundhaltung und zunehmende Wahrnehmung
von erforschungswürdigen Phänomenen in Biografien freigelegt, so dass eine
neue Problematisierungsperspektive entsteht. Zum Zeitpunkl des Interviews
(l Jah nach Abschluss der Weiterbildung) sieht sich Frau Rot als soziale Ak-
teurin beftihigt und hat Ideen für Projekte im Bereich der Biografiearbeit, mit
welchen sie in unterschiedlichen sozialen Kontexten Impulse zur Veränderung
setzen will.

3. 2 Ausw e itung individualis ierender Annahmen hin zur Hist oris i erung
der Subj ekt- und Ges e ll s chafts b e z o genhe it

In Frau Rots Rückblick steht die Ausweitung einer Perspektive im Vorder-
grund, die aus der Anwendung biografietheoretischer Analysezugänge ent-
stand. Mit der systematischen Einbeziehrurg stnrkturell-intersektionaler,
geopolitischer und historischer Bedingungen sowie zeitgeschichtlicher Dis-
kurskontexte werden ftir die Teilnehmenden neue Sinnstrukturen biografischer
Handlungen im Lebensprozess eröffiret. Ziel dabei ist, entkontextualisierenden
und vorschnellen personalen Determinierungen und Kausalitätskonstruktionen
in der Deutung entgegenzuwirken.

Aus einem selbsttätigen Forschungsprozess, der Recherche historisch-
struktureller Lebensbedingungen in Form biografisch-historischer Daten als

Erg?inzung zur lebensgeschichtlichen Erztihlung über sich selbst und einem
selbst geftihrten biografisch narativen Interview, entstand ftir Frau Rot ein Be-
wusstsein der sozial-historischen Einbettung lebensgeschichtlicher Prozesse

und ein Zusammenhangverstehens - sowohl mit Blick auf die eigene Lebens-
geschichte wie auch auf fremde Lebensgeschichten. Frau Rot spricht darüber
wie folgt:

,,und dann auch so, ja mit so Wendepunkten, oder eben mit gewissen Wortwahlen, was wir
in diesen verschiedenen Kursen hatten, woraufman schauen kann, also eben die historische
Einbethrng, das finde ich sowieso auch spannend, dass man immer Kind seiner Zeit ist oder
so - in diesem Sinn dieses Instrumentarium, das wir mitbekommen haben."
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3. 3 Re int erpr e tation identitr)tsrelevanter B ez iehungs deutungen in der

eigenen Lebens- und Familienges chichte

,,und ich habe dann noch etwas erlebt mit meiner Mutter, also sie lebt noch, 1i9 
wird dem-

üa.ttri Sf, *A - in1 Erzählen, ich glaube in dieser ersten Erzähleinheit bin ich irgendwie

il;i;;t""r-.n, du* meinä Uuüer mir als Kind vielmals Louise gesagt hat (1) das ist

aber nic]rt ein zweiter Name von mir, oder so es hat mich eigentlich immer genervt_(2) warum

r"gi ri"--ir f"uise, werm das doch eigentlich einfach_eine Käthe Kruse Babe (Puppe) ist,

äiä *.friouir" geheißen hat, ich habJes damit in Verbindung gebJacht (1) gnd.dann habe

i.ft ri" *i*fi.n Jigenttich aufcrund von diesem Kurs habe ich sie dann noch nicht so lange

t er mal gefrag: di Mami, warum hast clu mir eigentlich immer Louise gesagt? unddann hat

;; ;;;da- i[tr tin totat übenascht gewesel --das habe für sie so viel mit Leichtigkeit zu

iuniZ) ftäU" auo" nachher gedacht,ja]habe glaube ich etwas verloren von dieser Leichtigkeit

ii*ir-JnOl, uU"t i.gendwie f,at es mich total Jchön gedtinkt. Und das ist ja auch eine heilsame

1yi1k*d,j", dasJich sie dann darauf angesprochen habe, hat jamit diesem Kurs zu tun' Ja'"

Durch die in der weiterbildung immerwieder eingeübte Bedeutungsaufschlie-

ßung, indem u.a. auch rpra"hli"he Repräsentationen Arm Gegenstand von

(nerien) Analysen g"*u.ht werden, stellt Frau Schwarz neue Fragen an ftir sie

UU"r täg" Zäit be"stehende und biografiewirksame Bedeutungen. Sie spricht

.i.:"f,täftntelang für sie belastendes Thema mit ihrer Mutter an, was dazu

fühi, duSS sie eiie bisher gültige Interpretation des Geschehens ver?indern

t<ann. Ihre bisher angenor*in. Identitatizuschreibung dl'rch die Mutter wird

von ihr in einen neuän für sie wohltuenden Bedeutungsrahmen gesetzt und er'

möglicht ihr eine neue Sicht auf sich selbst. Die Neu-Interpretation ihrer Vor-

*rrähn'"n wird im prozess der neuen Vergewisse*rng zu einer Ressource für

die Teilnehmerin. Die weiterbildung führte beiFrau Schwarzdazu, ihre eigene

Familien- und Lebensgeschichte ,.tm Thema *eiterer Auseinandersetzung mit

anderen Personen zu machen. Die Analyse von.narrativen Interviews stellte

hierzu einen wichtigen Zugangdar. Damit konnte sie kontinuierlich und sys-

tematisch-methodisöh ihrem wunsch nach Erkenntnisbildung, nach mehr wis-

senserwerb und nach Auseinandersetmng mit historisch/lebensgeschicht-

lichen Interessen weiter nachgöhen. Dabei spielte das changiereren zwischen

.ig.n.- biografischen GewJrdensein und der familiengeschichtlich-histori-

s"ie' G"nerä im Sehstvergewisserungsprozess eine wichtige Rolle. Hilfreich

für sie *ar hierzu, wie sie ü anderer Jtelle außett, die Selbstbeobachtung und

die Reflexion der Beobachtung. Dadurch entstand für sie eine Distanzierung

von bisher selbstverständlichen ,,wahrheit(en)" und eine eigensinnige Bedeu-

tungsgebung.

3.4 Verrinderungen der Selbstsicht und Entmachtung der
Fremdb ew ertung /ühren zur F ähigkeit, in Konfl ikten fiir s ich
einzustehen

Frau Rot gewinnt durch die Beschäftigung mit lebensgeschichtlichenEtzäh-
lungen und der Aneignung neuer Perspektiven eine sich selbst gegenüber an-

erkennende Haltung und eine sich ihrer selbst bewusste Positionierung in
sozialen konflikthaften Interaktionen. Rückblickend nimmt sie ihre Verände-
rung gegenüber anderen und zu sich selbst wahr und spricht von einer biogra-
fischen Bewegung, vom Unterordnen in Konfrontationssituationen hin zu

einer Selbstvergewisserungsfiihigkeit, in der sie sich weniger ausgeliefert, son-
dern handlungsftihig fühlt, da sie füren eigenen Standpunkt für würdig empfin-
det und ihn zu vertreten weiß. Sie spricht darüber, dass sie sich selbst als

bewusste Akteurin wahmehmen kann, die sich reflexiv für Handlungen ent-

scheidet und sich aktiv positioniert. Die Zuwendung zu sich selbst scheint ihr
einen neuen Möglichkeitsraum zu geben, um ein neues Auflreten und Eintreten
füLr ihre Interessen und Bedürfirisse performativ zu gestalten. Frau Rot spricht
über ihre Wahrnehmungen der Veränderungen in ihrem Leben wie folgt:

,ja, also mir kommt jetzt ein aktuelles Beispiel aus dem Arbeitsleben in den Sinn, ich bin
jetzt gerade in so einer b1öden Konfliktsituation drin .... entweder kann ich jetzt klein bei-
geben oder ich - ich merke, ich bin vielleicht so an einem anderen Ort als noch vot 2,3
Jahren, ich vertrete jetzt meine Position, ich muss jetzt nicht immer klein nachgeben, und ich
muss auch nicht so gut dastehen, sondem ich kannjeta einen Konflikt aushalten, vielleicht
ist es das, ohne auf Totalkonfrontation zu gehen, aber irgendwie, dass ich merke, so ist es

gut für mich lnd das ist zu viel, vielleicht eher das Wissen darum, wie viel es,,verlytt" (er-

träglich ist), dass es mir gut tut oder immer noch gut tut (...) hat auch mit dieser Selbstver-

gewisserung zu tun, also wo ich stehe, was ich will und was ich nicht will"

3. 5 G e ge n s ritz I ic he B ew e gun g en b i o gr afi s cher S inns e t zun ge n : Vom

Subiekt zu Schritten in die Offentlichkeit -von Struktaren zu
Menschen

Wie unterschiedlich je nach Selbstdeutung des biografischen Erfahrungshin-
tergrundes einer Teilnehmerin und eines Teilnehmers der Weiterbildung sich

diese ihren Erfahrungen und motivationalen Hintergründen zuwenden und wie
kontrastierend sie alte und neue biografische Sinnsetzung rück- und vorausbli-
ckend in die individuelle Grammatik (Alheit 2020a,2020b) übersetzen, zeigt
sich in den folgenden jeweils fast gegenläufigen Bewegungen ihrer Relevanz-

setzungen. Frau Schwarz erschließt sich über die Bildungserfahrung den Mut
und die Fäihigkeit, nach Außen in die Öffentlichkeit zu gehen ,das dünkt mich

schon immer auch sind nochwichtige Schritte in meinem Leben" und dadurch

die Erfahrung gesehen und anerkannt zu werden, geteilte Sozialität zu erfahren

und durch den Austausch inspiriert zu werden.
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..alsichnochvonmeinenSchreiberfahrungenerzifülenkonnte.dasistz.B.auchetwasge-
wesen (l) ja, ein Sttick *"i';;;;;äff;ntli!h machen' *t* uu"t' in einem nicht so großen

Kreis. aber gleich so .in.n S".ü,ittät*as b-ffentficn machen. das dünkt mich schon immer

auch sind noch wichtige s";,ä;'i";";dLeben (l) .i*ä uon mir zeigen, immer auch

wieder etwas von mir ttig#'';;;;;;; ;;;t' *o i'i Rtton-z da bei den Leuten' die

zuhören oder die sact 
"n 

uiJiiei"ii är'"ritrt ttrtd r'aue"' tÄtnawo Gemeinsamkeit finden'

iili,tä;äö;Äit *"'aen, .i u so dieser Austausch'"

MitdereinschriinkendenBemerkung.einstüc.kweitetwasöffentlichmachen,
wenn auch in einem "';;:;;';ö;ü;;i';' 

n*-t sie ihre vision des öffent-

richen Auftret"rrs *i"a", , rfi"ü, eine zugeschriebene und inkorporierte Be-

scheidenheit *u, 0",'ol'ut"ä'ü';ild;äifn schräßld die für sie wichtige

L.*.g*g des SiCh-zeisens wieder etlvas em'

Herr weiß b.g.ij"ää':".äää;;tüon-orrn Hintergrund zur Teilnahme

an der weiterbila*g *ji*ä", sich selbst bewussten Gegenbewegung zu erner

früheren biografisctren;t:f"Äffi ä"t t4"11"t Domiianz "übergeordneter

Strukturen" und suctrt säträinä"'"t""" Erfahrungs- und Selbstverortungsort
"Ä,itri"^snchichten 

der Menschen"'

..ich habe diese Weiterbildung ausgew?ihlt als Konfapunkt zu meiner Arbeit' weil die Ge-

lchichren der Menschen 1,ä:r;"?; ü;rg"au",,;i"d:l"h dachte ich schaue nicht mehr

nur die übergeordneren s;lä}i;ä,ää;äÄ.n 6r.**tt"b'ng d. Autor.) interessreren

äi. r-"o"ntgEt.ttichten der Menschen'"

FürHermWeißbestehtderWurscheinenKonfiapunktzuerfahrendarin,<dassman(Her-
vorhebuns d. Autor') di" Ätß";;;;;äi'-'t"iot"t*" tutt"t"ttt" akzeptiert und wahmimmt

und emst nimmt, oo't g"hä 
'iÄ"ganze 

Quarriere' ; ;;t-'* guotä s"hi"httn' um viele

Investoren, aber wo "t 
dt; ;i-.|?;*utolTt":u' io.L-int"lnt hät keinen Platz' an diesem

Thema dran zu sein war fi""#Jh ä;7il;P1':ü.' ith 
äb* habe lange darum kämpfen

müssen. dass ich tiberr'auit il;;t-;tgtt* Ät'at*nltrr 
"gendwie 

wahrnehme' und emst

nehme und kenn" tzl *aäiäiäi*äi"* *a -it o.iÄuJit lst es am Anfang ein bisschen

wie eine Fortsetzung g.*;ä i; ko;i. midrAort wiamen, wie geht's den einzelnen Per-

sonen. ia also was rtuu"n äi'rü' itit"tgttt.i"tt':""- ;d das habe ich dann wirklich ver-

loren. älso ich hatte a*"älr'ä"fui^ä"..u"* rctt u*r1 a.n eigenen Kontakt und darum

äffi ä;; ;;G, dleses rnema wieder aufzugreifen"

In dieser zunächst aufscheinenden Gegenbewe glng ze igt sich' ejn-vielschich-

tises oszillier.n uorn äuää" ä-'itt' iu^ttt wt"in)"*d vom Sich zum Außen

(irau Schwarr), i" d;l;;;'i;Lütot"truh-ns in der Verflochtenheit von ge-

schlechtsbezor""* tüiä]fi;"täp*t;ofi.*ng in konkreten Lebensbe-

dingungen sichtbar;il' i" beiden e"t1ue"" äigt ti"tt eine wichtige

bio srafi sche B.*"gd; ;* it.fr."' ü.n"eien-aef i cnri ttän und ihrer geschlech-

,.rrriä;", ,i;täft#; B;iH; weiß: in der verallgemeinerungs-

form ,,dass *on ain-Ä'r6äingun "i'u' "in'"fnun 
M"n"h"'btrzeptiert und

wahrnimmt una "'n"'n1i'i*iijäi'tu*i"tt 
slctr tterr Weiß zuerst von seinem

eisenen Wunsch, '- iä* tp*er zur ZuwenJ*e * eigenen lch zu firnden

..ias s i ch a berh aupt ä"i'" 
" 

ii"" 7 e'tl 7'1"gii i's9!'dy^i u"* !!r ne hm e und

'irnst 
nehme rna t'""n'I'"i"t?Ät iittt' *it nit"ntt* weiß die Zuwendung zu

sichselbstmitKampfverbundenist'fürFrauSchwarzdieSchritteineineÖf-
fentlichkeit mit enstreng';rü,bi"gättO"ttpezifisch verinnerlichten Deutungs-

schemata kommen i" il,iä.Ä;i";ü"" Ä- ewa*ck und gleichzeitig auch

der wunsch und ihre s.hril;,;i;;;äuuerwinaen. Diese oszillierenden Be-

wesunsen - antagonistisä t"ta to-ptt*entär' zwisch:n {ontinuilli]-und 
Dis-

il;,irffi;ä ,ä;;;;J_ä"i".r., "na 
größerer Überschreitungen von mneren

und äußeren Grenzen,"jä;r;hrärkdgen können ars ein prozess der Eman-

zipation von verinnerli;;ä;;J;*pe"zifnchen Deutungs- un-d Verhaltens-

mustern gedeutet *"rd;;. ;;e emanzipatorischen Bewegungen zeigen sich

sowohl in den sprachri"i..Jun..ong"n *_i. auch in den aus biografischen Be-

dürfrrissen na.t, v".uuoälorr.ä Äit ri.tt r.lbst und anderen, nach Anerkennung

und in den im u"t"i"nä"* i* wirkenden Impursen und veränderungsschrit-

ten (siehe auch Kap. 5). 
nehmenden zeigensich Spuren'"" ililhier dargelegten Aussagen der Teil;

individueller Bildungsffi;;;' ;; A*""fhin- deuten' dass Biogiafzltll :1t:
steht: Biografrzitat atsn 

"]r-fätrunlsgenerierte 
Ressource des Individuums tn

Form einer O.rrt*g'koäfät"* 
"enitttftt im prozess kontinuierlicher rekursi-

ver Erfahrung *o n ti"rffi;ä;;Fei in gesetlschaftliche interdependente

selbst- und Fremdde#;;, Ji"1rcn durch"externe Einflüsse immer wieder

verändem kö*"". Ah;"rp;icht von einer ,,mentaren Grammatik", ,,die jedes

Individuum ausbitoen'il,l;i,'ffi 
'#'B-dräi*, L.b".tsfrihrung wird'nd die

PerformanzenseinesAlltagshandelnsbestimmt.ebendieBiographizitat[..']
sie ist eine einzigartige o'oäuktiu" Ressource att U*gungt miislgtr'1-e-tUst una

der Welt - eine Art,E#ö;gtptJ. 1n; 
äglg"tqoralabgeschichteten Perfor-

manzen einer konkret"t ei"g*fi"'" lAlheit 2020b: l15f')

MitdenZielenO*Wti6tUitdungfassenyitit"Folgendenzusulmmen:
Anhand der Inhalte #';;;z;tä"ge-der weiterbildung wird ein Spannungs-

feld zwischen pro,",'uutt' Hiörisierung unJ Kontextialisierung und indivi-

dualisierender/institutiäiitä''/ut"i'uäg uon Subjektpositionen in der

o.tt^Tffi 
?',äliäi;, ,,Forschendes.Lernens.. 

(siehe Kap. 4) kann sich

durch den direkten ränlur.t'äit ,,empirischen ioui"ti"n" und deren Leben, die

sinnhafte r-.u"nru.*äitiäunä äÄ, r.onr.r.t"n Lebe"nsbedingungen in ihren The-

matisierungen,.ig",11"äiiläö;d; ;i äntsuujer<tivierenae, kolonisierende

Deutungs- una zu*eisun;tptä;;t" erunalae itaktiken können mittels selb-

ständiger reflexiver fä'ä*gtptoä"" der Teilnehmenden neu beffachtet

werden und (selustl)iäil;-""h-.xive wie anti-oppressive ^(Freire 
2000/

I 96 8) und dam it em aälpäio'ittttt Bildungsprozesse anstoßen'3

3Derkritisch-emanzipatorischeAnspruchdie?]:rWeiterbildungwirdauchdurch'dieAuswatrl
der Themen, 

".r,uro 
i,är.r,..ä""*lt**nuntiche Äiueit mit'eiografien dargelegt wird' un-

tersttitzt. so *rro.n rääJ jui.rt et*"t, z*ang unJFt"*dbestimmung gepragten Biogra-

fien von 
".o"#.i"ri'" 

i"""'ÄO.iitirtratiiel"- Versorgung und fürsorgerischen

Zwangsmaßnahm.n'äiäu,iriJ.t unJ arfg.teigt, *i. di.r.t äunfue Kapitel der Schweizer

4l
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Neue perspektiven werden mittels forschender Zugänge und ilrel ,,Instru-

mentarien., geichaffen: durch die hermeneutische Interpretatiol d-er durch die

irit ,.n*rnäen durchgeflihrten narrativen Interviews, wie auch durch die in-

Ärunionrunulytische Äuswertung ethnografi scher Beobachtung in Organisati-

;ne1r.- D;; analytisch-kritische Blick auf Organisationen und. die darin

"fi."^frg."Je 
neproduktion gesellschaftlicher Strukturen soll dadurch ge-

rrtttirt oträ itr A"r Folge als Ve*inderungspotenzial identifiziert werden'

Darüber hinau, *ird für die Teilnehmenden deutlich, wie im gesellschaft-

lichen Wandel lebensgeschichtliche Erählungen der Kontinuitätsherstellung

durch Verbalisierunglinnhafter Interpretationen, Begründungen und damit

,,Ordnungen" ftir das eigene Leben dienen' 
- .." - t;r;h eigene biogiafische Arbeita der Teilnehmenden wird die Herstel-

lun*iner Diiposition-von Biografizität verfolgt und mit der Erfahrung lebens-

ü;g* biogr#rschen Lernens-verknüpft, um eine gesteigerte biografi schen

Refl exivität nJ erzevgen.- - 
pr wird eine Fählgkeit entwickelt, in institutionellen Rahmen wie auch in

oo auilgrtrrlschaftliiren Öffentlichkeit mittels biografieorientig1.er Projekte

Lebensbädingungen produktiv für Person und Gesellschaft erzZihlbar werden

lassen.

4 Vielgestaltige Ermöglichungsräume: forschendes Lernen

und performativ-kreative Praxis

Vom Denkort des lebenslangen und lebensweltlichen und damit immer biogra-

fisch gerahmten Lernens, ftihren wir dieqe weiterbildung mit dem Konzept

;;; ä;th"denpluralen Prozessidee des ,,forschenden Lernens" anhand eines

"irfg*t"irU*.n 
Utigti.tteitsraumes durch. Mit dem hochschuldidaktischen

fo""ät des ,,forsclienden Lernens" beabsichtigel wir gqen wis1e1schaftli-

chen Äildungsprozess als selbstttitige, forschende Arbeit zur Erkenntnis-

Geschichte wissenschaftlich, politisch und sozial aufgearbeitet wird. Siehe dazu die Arbeiten

der Unabhtingige' E pertenüommission Administrative Versorgungenlrttps://www'uek-ad-

ministrative-versorgungen.ch/forschung/, wie auch das Projekt Erzählbistro,.ein Begeg-

"*gr".t 
zu O" Beit o#en"n flirsorgeriiiher Zwangsmaßnahmen: www.erzaehlbistro ch'

4 il;;rrf";he erbeit wiJals reflexiie Bildungskatägorie theoretisiert angesichts der Auffor-

J.*äOiifr4odeme, sich permanent ins Verhaltris zur Welt, aber auch zu sich selbst stellen

,u mü"ssen. Auch Biidung'wird zu einer permanenten Anforderung, gefasst im Konzept der

-i.n.*iuen BifOung" ifäut/tytarotzki260D, die ein lebenslanges biografisches Lemen pos-

i"fi..t i.UO.l. ,Nef-en äeiRetonstmktion, Iiäintegration und (l'{eu)Interpretation von Erfah-

;;t ;ägt'uiograrrsche Arb eit zut zusammenhangherstellung zwischen vergangenheit,

d;g;ft ;d"rur Antizipation von Zukunft bei im Sinne von ,,Basisstrategien individueller

Existenz in der Modeme" (Hanses 2011)'

gewinnung und zur Aneignung von reflexiven Forschungskompetenzen in Be-
wegung zu bringen. Im Folgenden gehen wir auf unser didaktisches Konzept
des ,,forschenden Lemens" und dessen Umsetzung ein.

Entsprechend der Grundidee des forschenden Lernens werden die Teilneh-
menden als Subjekte und Akteur:innen ihres eigenen Bildungsprozesses adres-
siert, die - anfangs angeleitet - über verschiedene Forschungszugänge wie
rekonstruktive Biografieforschung und ethnografische Praxisforschung eine
neue fragenbezogene Haltung gegenüber der, als selbstverständlich angenom-
menen, professionellen wie auch personal-lebensweltlichen Alltagswelt entwi-
ckeln, um diese zunehmend mittels einer forschenden Befremdung zu
hinterfragen.

Im Prozess einer empirisch ausgerichteten biografisch rekonstmktiven
(Selbstbe-)Forschung wird die kritische Reflexion von sprachlichen Alltagser-
zählungen angeregt, indem selbstverständliche sprachliche Objektivationen
durch ethnografisch kleinschrittige Untersuchrmgen auf forschende Distanz
gebracht werden. Durch ,,den ,fremden' Blick auf sprachliche Erfahrungsre-
konstmktionen werden scheinbare Normalitäten und Notwendigkeiten als so-

zial konstruierte und damit veränderbare Wirklichkeiten erfasst."
(Miethe/Stehr 2007:255) Durch einen solchen Distanzierungsschritt bmv. -fa-
higkeit wird selbstverständliches Routinewissen hinterfragbar und die private
wie die berufliche Praxis zugleich als neu gestalt- und veränderbar erfahren.

Forschendes Lernen bedeutet für die Teilnehmenden die Möglichkeit der
Einsozialisierung in eine ethnografische - sich fremd machende - Haltung ge-

genüber der eigenen vergangenen, aktuellen wie zukünftigen Lebens- und Be-
ziehungsgestaltung.

Ein solches Lehr- und Lernarrangement trägt daztrbe| sich durch den Er-
werb sozial- und erziehungswissenschaftlicher-fallanalytischer Analyseme-
thoden selbstkritisch mit eigenen Konstruktionen und Wahrheitsdiskursen
(Foucault 2005) auseinanderzusetzen. Verbunden mit den besonderen Anfor-
derungen der biografisch-rekonstruktiven Forschung ist das Eintauchen in ein
Untersuchungsfeld einhergehend mit einer sinngenetischen Analysementalität,
die Prozesse der Selbstzuwendung und des (intergenerationalen und histori-
schen) Selbstverstehens intensiviert und fordert. Die intensive Beschäftigung
mit eigenständigen und selbstverantwortlichen Erhebungen biografischer

,,Materialien" sowie die Anwendung biografietheoretischen Analysezugängen
ermöglicht Lern- und Bildungserfafuungen, in deren Folge sich die Forschen-
den selbst verändern.

Die Einübung einer ethnografischen Erkenntnishaltung bildet die Grund-
voraussetzung für die Analyse von Lebenserzählungen. Eine solche habituali-
sierte ethnografische Neugier ermöglicht, den Gegenstand als,,das Fremde" in
der Eigensinnigkeit zu betrachten und die Aufmerksamkeit darauf zu richten,
im vermeintlich Offensichtlichen und Vertrauten Neues und Fremdes ztt ,se'
heno'und zu verstehen versuchen.
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AberauchalsMethodederSelbstbefragungrrnd.reflexionkönnenbiogra-
fietheoretische norsctruniJÄlaiog" i" O"nligänen Forschungsaktivitäten ge'

nutzt werden. oi.s'- "iuti 
einerseiti die Entwicklung eines

sozialwissenschaftlichen tffiretationsrahmens und fallverstehender Kompe-

tenzen und schafft *d;äJ;;;n".- ni. selbstkritische Diskurse über bis-

i,.i.rnf,iot.tna$e Deutungsmuster und Lebenswelt(en)'

Mit der weiterbilffi".äG." *i. dasziel, solche bildungsinduzierten

Transformationrpror.rö?"i'th ;";; vi"lfutt * forschenden' performativen'

kreativen Lefr-Lern-noäilen ^ flo'dt*' Insofern dient die datenbasierte

Analyse lebensgeschict iircl"r'Brrttri""Sen 1vi9 
auch die der ethnografischen

Protokolle, welche tt" V;;ü;i;;t "tr'"oäufttchen 
Studien in Organisationen

;;;ä;;;.hd, diese pror"t." durch forichungsmethodische Zugänge zu un'

terstützen. Der so entstehJe ,,Forschungsru"Ä" ähntlt somit einem Labora-

torium zum neuen Sin,'u"rrätän von tebänsg_"schichtlichen Erz?ihlungen und

ihrer historischen und gäräär.rr"tülhen e,iibetninsen und von interaktiven

Herstellungsprozessen :;;#'ilii;;hk;it"r in örganisationen (Klatetzki

äbäälio iö3"r''lze/Kühn 20 1 4 ; Schulz e 20 rT' 200 8)'

Der datenbasierte, analytische Zugang zri L"b"ot"t'ählungen wird mit

künstlerischen n.r*g.tii;ü;;; "rÄä#. .ui" Teilnehmenden erhalten die

Möelichkeit, a'geteiteiüilä;;ti*" s.hr.ib.n weitere zugänge zu ihrer ei-

ää'rö;.ä.ä;;f"hr;;;d;; auch im playbacktheater Szenen aus ihrem

Leben in szene zu ,.rräöi"r. rttirt .r emotionalen und sinnlich-körperlichen

Zugänge zur eigenen äi"gry|* "*eitern' 
ergänzen und vertiefen auf diese

weise die eher analytische"n Herangehensweisen. Gleichzeitig können sich die

Teilnehmend.r, oua,,,"ü'äittt" f,a"-" eröffiren' um ihre Wahrnehmungs-

und Ausdruckrr:inigt#i" ilä;;ibtografsche' Themen zu verfeinern. Er-

e'nzenddazu geben R.fo.|j,#"r ur* i"n Bereichen Literatur, Theater und

i,;#;illd il thr; üb"i rniti.u""rgeschichten und lebensgeschichtlichen

t"t*T:Lsen 
vorbereitenden Erfahrungen erschaffen die Teilnehmenden

auf der Grundlage d;;;l;l*i;renschafttähen lnterprelation einer tttbT-.::

hobenen Lebensgeschü;;i" kü*tlerisches Werk' Im Rahmen eines vorwre-

gend individu.ff.r, proiirs.r'.*äfrfr" Oi. Teilnehmenden ein kreatives Medium

und bringen ihr verstäffii, a.. ilU.ntgeschichte, ihre Wahrnehmungen und

Oeutungän gestaltend zum Ausdruck'

Um die Htrde der künstlerischen Ansprüche zuglnslen einer offenen und

experimentierenaenrrerangehensweisezuienken,or-ientierenwirunsamPrin-
zip,,low skill, high,ri-iiiiiry;ieu.rharr/Knill z,oos: toz ff.). Besondere Fä-

higkeiten ,ita f.r*. Votu"'*"i'ung frir gestalterisches Tun' sondem das

Interesse und die Freude u- e.rrproüieren und Gestalten. Entscheidend ist die

besondere Qualitat d";Hi"ffifue' di.e 19ben 
der analytischen Ebene die

Wahmehmung *d ;;ä;;ar".f "üf 
sinnlich-körperlicher und emotionaler

Ebene umfasst. pitt 
- -ä*"itttt 

und vertieft das Verständnis der

Lebensgeschichte, ermöglicht neue Sichtweisen und das Erkennen weiterer

Bedeuru;ngen und Facetten (vgl. auch Hölzle 2011)'

mdeÄ das Erlebte gesdherisch Form annimmt, entsteht etwas von der ge*

staltenden person Getrinntes - das Werk - auf das sie aber bezogen bleibt.

Diese Form der Distanzierung kann entlastend sein, gleichzeitig erlaubt sie die

Erfahrung eines selber gestaiteten Werkes (Niederreiter 2021, 48)- Gestalteri-

sche Veriahren stellen 6ine erweiterte Kommunikationsform dar fiir das, was

mit Worten nicht oder nur schwer auszudrucken ist. Dunkles, Widersprüchli-

ches und Paradoxes lassen sich ktinstlerisch-kreativ oft präiziser und einfacher

ausdrücken als mit Worten, umso mehr gilt dies für schwer zu Formulierendes

und nicht Aussprechbares (vgl. Niederreiter 2921)'

Gestalterisöhes Handeln- befördert und bedingt eine experimentierende

Herangehensweise: Sei es beim wzihlen und Ausprobieren von Materialien

,rnA frt".Ai"", sei es beim Entdecken von Gestaltungsmöglichkeiten' Das Werk

entsteht im Tun 
'nd 

der Prozess kann Überraschungen odernicht vorhergese-

hene Hindernisse bergen. Gestaltendes Tun bedingt eine offene und flexible

Äibeits*eise, die beslehende Sichtweisen hinterfragt ,nd Neues wagt. Dies

schließt an das Konzept des forschenden Lemens an, ja erweitert und vertieft

dieses um sinnlich-körperliche und emotionale Komponenten'.

Das entstandene Werk wird der Kursgruppe vorgestellt: die 
"Künstler:in"

singt das selber getextete Lied, prasentiert diä Collage, die Skulptur, zeigt den

Filä oder liest däs Gedicht uor. bit Kursgruppe gibt Resonarz aufjede^s Werk'

Dies gewährleistet, dass die in einem vorwiegend individuellen Schatlenspro-

zess entstandenen werke wiederum sozial eingebettet werden. vielfalt wird

erfahrbar und der ktinstlerische Prozess durch die Rückmeldungen nochmals

;;;.i.h;-Für einige Teilnehmende ist der Schritt aus ihrem schöpferischen

Raum nach Außen i" Ai. U.gr.ntte und geschützte Öffentlichkeit mit Angsten

verbunden und bedingt Proässe der Selbstreflexion und der Selbst-Ermächti-

gung." i* Folgenden werden die aus den Interviews erarbeiteten Phänomene dar-

gestellt uni gezeigt, wie die Teilnehmenden diese Ermöglichungsräume nut-

Zen uno we-lche 
-vielschichtigen Bildungs- und Entwicklungserfahrungen

möglich werden.

4.1 Eigenes Erleben der Wirkung und Bede-utung- 
tuqintg"schichtlicher Erzahlpraxis und der Qualilat des Zuhörens

und Gehörtwerdens

Die biografisch narrative Erzählweise und die reflexiv intendierte offenheit

U.i 0", fr"rrtellung eines narrativen Artikulationsraumes (Schulze 2007 ,2008)

erweisen sich im {ü.kblitk uon Frau Schwarz als,,neue Erfahrung"Yon ,,Qua-

üttiti, uu, der sie ein entstehendes Wohlbefinden herausstellt. Besondere

44

45



Erwähnung erftihrt dabei der Zeit-Raum' die.pwdieung des Erzählens ohne

Fremdsteuerung uno uäJö'äffiö;. t* dit;ie;;sätaltung des Sprach-

raums, um sich 
"r, 

g"r.riii'tiitrh;;'f,;brk im Brzairpözess entsrchen zu las-

sen und ein selbst- #;ä;;.r*t,J'tt"n d*;; it" Erzählen statrfindende

Sinnsetzungen zu entwickeln: 
ir in der

,,und - das Zuhören habe 
i.:h 

tu auch in der erst'l t:lt'Jfffi'L1llili;l'.i?;Xogäaut 
rrat'

Xu"rxli*gfn'#l:l'"'ffit'Lqä'ij{fi:" ;l'*' *' (r )' das-is'l eigenr

lich schon in dieser eualit*'.i". ää".""'grlut*ng g.;t8o *oiu t*ut sehr wertvolles'

ia. wohltuend auch,nichtbeääää;;;d* * Tö";:ä';i;' nichtunterbrochen werden

'i' seiner Suche nach at'", 'i"uif"Ä-tn 
möchte ( 'J j; il ;Jt ;was' - ist'glaube 

'ich 
auch

das ersre Mal gewesen, a"lrT"il"äi", ro'ln äi"t.t K"larheit irgendwie auch so habe sagen

können und das ist auch;;;ä;;; *o1091*"r'irä''i..'.i *a ich glaube, das hat mit

der sesamten Situation ^ ti" ätn'ot' äütn *it ol""' otit"J"' ä"i**tttimen Zuhörerschaft

und-auch den Rückneldun;"r:H;.;;;hh;, e.e.u"n iäü;ä, ar.o *ie sie es erlebt haben'

das Erzählen, j4 ou ot "'*äää*äg"t"täJt'i""";lhki;t 
mich "' und so diesen Ver-

trauensraum' das ich erlebtT"d#h?t teilen zu rto*It'äiüeilen' oder auch dass andere

Sachen gesagt haben, die ,fläri,uf.ifäJfrÄ"f, nitg."ä*o g.tagt hatten "' ist auch eine

ganz starke Wirkung*

IndieservonFrauSchwarzerinnertenErziihlsituationwerdendurchnarrative
Erzählstimuli Eigen- ää Fä;;r"üt.*, V.rnune.nes, Gegenwärtiges und

Zukünftiges r.o***i?iäbar.-babei geht es nlcht-nur um das Erkennen tm

kommunikatiu.n Err.oti, läod;; l*-a;...r."n uu"r Gescheh ene s wird - im

hermeneurisct "n 
sirrri"l".iir"i;;;;,""är Erfahrungstusammenhang herge-

stellt,mitdemeinpto'""0t'Selbstverorhrnseinhärgeht'FrauSchwarzer-
wähnt in il,r"- nir"lä"rä"rril"rrig geurieu;nen niidro"k, dass sie eine

;;;ä#.;J""si":ö;rä;;-*?:;::"!:#Tiii:":;my:fr X"t:il-
üU.ifttzinf*gen einzunehmen begann: "tn 

s'

men möchte,, uof*'äiä"-wit[r*(äit . 
bioerafischen Erzählens lm

bioerafizitätstt,to"tiJ"nä vt';i;;;; to ttrtüitlauts es nicht um Informati-

onJvermittlung, 'ooOtät* 
neue Sinnset^ontn Ltnt' "wie 

das eigene Leben

sesehen und verstand!; #ä; t.an;' wiedaJeinähe *leben in den Gesamt-

äsammenhang dt' L:täö;tilltüiä *oitt die Gegenwartserfahrung eurge-

*-TJ:5;i:SXk'Ji:.?t 
sich in dieser narrativ-hermeneutischen Erzählpra-

xis die Erfahrung "Ä!J',,',"',i,i*iii1n 1"iln", 
als des sich-verständlich-

machen-Könnt""oi? ä;;' ;;th-;"0"1 i"ru# und rrgdveltllen' wel-

ches im ,oriurt" ruritJlitäääö-trttrtt "wti"-"i"tt 
verstelrt' was ein anderer

sast. ist da nicht t"':ää:;;id;' 'onät-äit-ceieitt"t' 
ein Gemeinsames"

(Gädamer I gg3 : 1g).ili i"r, ä., Erzählens werden Erfahrungen ausgetauscht'

integriert und u"groni.,,"äi,iää, ir ai"r"gir"t.t e"uausch-mit anderen auch

Selbstvergewt"t'*ä ti"n iti"rcl*it: '4'\ "einander 
erzcihlt haben "' ern-

rach mat ,u ,r,,iht)t''";;';;;';;;' d^'Li;-;;;t nicht so'gekannt habe"'

burch diesen in o.r'wä*.tiliä""g tt"rr. iär.utti"*.n methodisch reflexiv

herzustellendenRaumfiiLrlebensgeschichtlichesErzäihlenalsZugangmLe-
benseeschicht"r, .,nf'rt f'uu S"t'i"*' eine narrativ-performative lähigkeit in

äär=öffiffi;;;;;h;;ff "^r,*.^a.n 
Sprecherinnenposition. Ihre erzählte

Erfahrung trifft auf ",^;':;f;-;;f*"rkri^u 
iuhar"rsZho1t', in der sie sich

für sich selbst und uu, OJ'ti'nt vön anderen 1'Cttetn 2021;Mead 2010) als

Subjekt wahmimmt *a*ri"fräir-"ersprachlichendeimanzipatorische 
Schritte

beschreitend. anr,'* ü;;t*t wkä: 
"habe 'og"' 

konn"i und das ist auch

iih,g"no**en worden nachher" '

4.2 Ausweitung des Forschenden Lernens hin zu einer

inter generationaü) io's c hen d en Kooper ation und historischen
" 
Eäülr* s, o n ti bä nt - und F am il i e n ge s c hicht e (n)

InderRückschauderWeiterbildungstellteineweitereTeilnehmerin,Frau
Grün, den Zusammenhan;ä;; i;t';terstehens bioqa{1cher; und fmit 

im-

mer die Interdepender;;:äir;h;ftlicher und individueller - Frozesse heraus'

lnsbesondere aur.n ai." äirä.Ä."t.rtuu 
" 

on Subj ekt und 
_Gesellsch 

aft spielen

entstehendeemotio,,en"i""g'og.Rolle.Sier,verdenleiblichwahrgenommen
und beschrieben mit ,,5""äi7ni-Uu"' und G.efühle' Magengrube' Bauchge-

fiihl,,.Fra'crun nuta'älin J"n'nuu* zum siih-grzzihlen und beschreibt den

Effekt; ,,es wird ou, ä"iuiiÄüraltlt" ' Ihr eigenes Nachdenken erfiihrt sie

als veräindert:

,,ein anderes Nachdenken über das eigene Leben"' hat in iedem Fall viel mehr mit dir zu tun'

mit deinen Erlebnissen, #;;;ä;ftÄt-lf' t hat mit der Seele und mit den Gefühlen'

Seele und Herz, *d Gtfiti#:üä;öbt' il*hgt*ti' o"*t rtat es sehr viel zu hm' "'"

DieAnwendungderdurchsieselbstgestaltbarenLern.undForschungsmetho-
den führr bei r.a,, cruäääi;;huft".r"d Hinterftagen des eigenen Lebens'

Es entsteht ein" 
"ig"rr. 

f"?o'al in {er lamilien- undbesellschaftsgeschichte

und sie beginnt histor;#ä"üilio*.n*a *d handelnd, eine Rekonstruk-

tion der e*ili"ng"."tüli.^*Jä"r {*rt-in Zusammenhang stehenden po-

tentiellen Einflusses #il;;ig;;"r r..9.: Die Erfahrung der Selbst-Tätigkeit

im Forschend.r, f-.rnä t"a.r-rciterbildung entwickelt iictr im weiteren Ver-

lauf auch noch nach äär"uÄit"ruila*g ^ Jinrt transgenerationaleg biografi-

zitätsorientiert., K"il;L;;ti"r zwiscien Frau Grtin-und ihrer Mutter' Die

entstandene rorr"ftu"ä'ftiä""schaft f?irbte uui ait Mutter ab' Tochter und

Mutrer werden 
"1, 

T"liää;til ;;ilem Forschungsteam und setzen ak-

tuell ihre g"..in.#; i"ia.*.ft"t flir historisch-lebäsgeschichtliche For-

schung und Recherchl"r.ü"i äi* i"rr, die auch als eine geteilte Biografiz\tät

bezeichnet werden könnte'

,,und dann meine Mutter, allo 
91 ejbt :t" Y:l^t:^:l' sie ist 88' da ist ganz viel 

-passiert' 
sie

hat extrem lnteresse und seit 14 Tagen geht sie reäÄem,ut'pro wöche ins Staatsarchiv
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und geht die alten Anzeiger von (Region) durchlesen, einfach durchblättem - sie kennt diese

Leute natürlich ganz anders als ich, also sie hat Lunte gerochen und hat angebissen. ... also

das erste Mal bin ich mit ihl ins Staatsarchiv und habe ihr gezeigt, schau da so und dort so

und dann bestellst du es - und das war noch schön. ich habe eine Kollegin im Staatsarchiv

und die hat gesagt: ,ja wenn itu. zuzweit kommt, darm reserviere ich gerade den separaten

Lese-saal, dann kannst du über deinem Zeug brüten und sie kann über ihrem und dann kömt
ihr austauschen über das", (l)ja, das war genial (1) aber eben, seitdem geht sie alleine, zwei-
mal in der Woche, Dienstag und Freitag. Systematisch. ...auch beim Erzählen, also z.T. wenn

ich dabei bin, oder auch unabhäingig, wenn sie in der Nacht erwacht und kann nicht mehr

einschlafen, dann steht sie aufund dann schnappt sie sich das Gerätchen (Aufnahmegerät)

und erz?ihlt (...). die Jungen schätzen es ungemein, dass wir beiden Alten das überhaupt
machen (l) die Arbeit mit den Erzäh1ungen,'oder auch mit dem Archiv, dass wir das zusam-

menhagen, das hat ja vorher noch niemand gemacht (1) es hat auch Leute, die mir plötziich
Sachen bringen, die sie gefirnden haben, ich bin so die Aufbewahrerin geworden"

Hier zeigt sich, wie Frau Grün von der Beschäftigung mit der eigenen Lebens-
geschichte im Kontext der Familiengeschichte und der recherchierten Doku-
mente aus Archiven und Familienbestände zeitweise fast überwältigt wurde -
,,es wird aus mir herauserzcihlt" -und sich diesem wirkmächtigen Geschehen

auch ausgeliefert fühlte. Sie betont im verlauf des Interviews die wichtigkeit,
sich auf diesen Prozess einzulassen und sich eine forschende Haltung an teig-
nen. Sie setzt ihle Recherchen fort und frrdet in ihrer Mutter eine passionierte

Kooperationspartnerin. Daraus geht ein generationsübergreifender Bildungs-
prozess hervor, der sich als eine gemeinsame Atr<teur:innenschaft zwischen

Tochter und Mutter formiert.

4.3 Weiterbildung als selbst gesteuerter und gestalteter
Reflexionsprozess

In ihrem Rückblick hebt Frau Schwarz hervor, dass der eigene Bildungspro-
zess durch die schriftliche Dokumentation und Reflexion weiter angeregt, ver-
tieft und erweitert wüde. Das Führen eines Lernjournals ermöglicht ihr, - wie
sie sagt - sich selbst in ihrem Bildungsprozess zu verstehen und zu begleiten:

,,für mich selbst ist auch ganz hilfreich gewesen, das Joumal (Tagebuch, Anm. d. Verf.), das

ich dann geführt habe, weil einfach der Prozess auch wichtig ist und so viel - die Gedanken,

die irgendwann mal kommen, sonst sind sie einfach wieder weg (1) und, ja, ich habe heute

noch Freude daran, wieder etwas reingeschaut und ein paar Sachen sind mir wieder in den

Sinn gekommen, wieder angeregt, ja (l) also ich habe das zuhause auch immer an einem Ort,

wo ich es sehe, also ich habe es nicht weggeräumt (2) ich habe dam auch gedacht, das ist so

wie eine Schatzkiste, ja ich habe z.B. auch notiert, wo ich einen Kontakt aufgenommen habe

und wie ich Freude gehabt hatte, dass sie gerade lnteresse hatte, das habe ich irgendwo auch

als kleinen Erfolg gesehen und ja eine Resonanz, ja es ist so gesehen auch ein Stück Freu-
denbiografie, irgendwie, oder wenn mir irgendein Zusammenhang aufgegangen ist, ja, habe

ich das auch aufgeschrieben"

Die Auseinandersetzung mit der eigenen Familien- und Lebensgeschichte wird
von Frau Schwarz selbsttätig weitergeführt und das verstehen des eigenen bi-
ografischen Gewordenseins so vertieft; hilfreich waren hierzu die Selbstbe-
obachtung und die Reflexion der Beobachtung. Es zeigt sich auch, dass durch
diese schriftliche Selbstbegleitung die vielschichtigkeii des Bildungsprozesses
intensiv erfahrbar wird, als Reichtum an Erfahrung, neu erlangtem lvissen und
Fähigkeiten, wie auch in der Folge als euelre der Freude und der Befriedigung.
Als zu diesem Bildungsprozess gehörend und diesen auch ftirdernd, beschreibt
Frau Schwarz die Konfrontation mit eigenen Grenzen, wahrnehmung von
Überforderung und deren überwindung. -sie 

beschreibt i; Rückblick, wie sie
diese Erfahungen durch Reflexion und daraus entwickeltes Handeln für ihren

9ige1e1 Bildungsprozess fruchtbar macht: ,,... in der schlussprcisentation (der
Abschlussarbeit, Anm. d. Autor.) konnte ich nochmqls einin gro/Jen schritt
machen und habe dffir auch nochmals einen <Efforr..,r (einJAnstrengung,
Anm. d, Autor.) geleistet". Selbst-Bildung wird damit als langfristiges pr;je[i
entworfen, das von Anregungen und auch Anstrengungen leüt, diJvom Sub-
jekt aufgegriffen und selbstbestimmt, reflexiv sowie tontinuierlich in einer
langfristigen Perspektive verarbeitet werden.s

4. 4 vertiefung durch küns tlerische Herangehensw e is e ars,, Ergönzun g
zum Kopf"

Känstlerische zugtrnge ermöglichen einen qualitativ anderen, sinnlichen Zu-
gang, der als ergänzend zu analytischen Zugängen erfahren wird. wichtig ist
dabei ein suchendes unterwegssein, bei dem äie wahrnehmung und dören
verarbeitung mehrere Ebenen, auch sinnlich-körpemahe und emötionale um-
fassen. Es zeigt sich, dass dadurch der Erkenntniiprozess im Sinne einer Ver-
tiefung und Erweiterung geftirdert wird.

'ja' da z-8. auch mit den H?inden etwas machen, ja als Ergänzung zum Kopf. Alles was
irgendwie sinnliche Arbeiten oder auch Erkenntnisie sind, dilnkt mi-ch immer wie - ja, eine
vertiefung noch oder können einem Sachen bewusstwerden, die rein vom Kopfhirjetzt
vielleicht nicht gleich (aufdie gleiche Art) möglich wären. ja. Und dort ist es natirüch, über
die wolle, wie sie, die Frau, die mir erzählt hat, die hat ja ihre wtirme quasi von den Tieren
her erlebt, indem sie diese Tiere gestreichelt hat und j'a. (...) wie so eine Ergänzung zum
wort, zum Erzählten, zum Geschriebenen, ja nochmali so eine andere Moglühkeit, etwas
zu gestalten. Ja, auch einen Lebensabschnitt gestalten, oder ein Thema.,

Frau Schwarz erfährt - im Anschluss an die Analyse eines von ihr geführten
narrativ-biografischen Interviews - das handwerkliche Arbeiten (sie hat ein

5 Frau Schwarz arbeitet in einer Gruppe von Alumnae weiter an Themen, die ftir sie wichtie
geworden sind. Sie hat sich außerdem an der Grundung eines Vereins beteiligl, welcher di!
FÖrderung des lebensgeschichtlichen Erzählens in geselischaftlichen, institutiolnenen und be-
ruflichen Kontexten sowie im privaten Rah men zum Ziel hat.
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Bild aus Wolle gestaltet) als einen eigenen Erkenntnisprozess' in welchem der

Zusammenhang uo" t'Ääii';ffi;;f;iffi9.*+'Eüene der Sinne und dem

Erkennen von Sinn ".dffiäil;"ämuiitt.,Sie 
kann dadurch eine weitere

Ebene des na.tte*pnoo"äääiätitttt*t u"d der emotionalen Zuwendung zur

Erzählung und zur Bt;;i;;'Jließen' Das gestalterische Tun als Möglich-

keit der Extemalisieruöää;;;;i;Y Sciwarz wahrgenommen und er-

kannt hat und dessen d"ttä;dtiil;; it ;;t,,' kiilstlerisc[en werk wie auch

die in der werkschau #;bT;il";fuenden entstehende Öffentlichkeit sttir-

ken die kreative Rutor:innnenschaft;' es war möglich' Störken zu zeigen" '

5 Förderung eines kritischen transformativen

BildungsProzesses

Für transformative Bildung ist der vielgestaltige Möglichkeitsraum mit Lehr-

Forschungs-Arr*r.*äfr1"# äil#ilW?it"tUilaung auf verschiedenen

Ebenen von Bedeutun;$il äälär.o"rtr*tiu-biografielheoretische 
Grund-

lasenverstzindni, (''"'i'#ii;ääi' "tit^t;'pften 
Fo-rschungszuglinge können

ali oraktisch methodisää ir;öä;;t- *d vlistetrensweiien tur die Praxis

hilfreich sein, um aitä'ä'n'f*"g1" uo" Menschen in ihrer Entstehung in den

sozialen Bedingungen iJää,?"än zu 
"rkond"n 

und methodisch strukturiert

zu interpretier.,,. Oit ititoehmenden "t'"o 
tittt mit in den Lebensgeschich-

ten aufschein"r,A"t' w"ft'"itnät "ä 
vrtlq"iten' ihren Bewältigungsformen im

alltäelichen r_"u"n *iää;t1.L" ni"o"rlichen rurd forderlichen Facetten aus-

einaider und reflektiäili;;;d;r auch unter einem eigenbiografischen

Bezug.
Das Entstehen von Biografizital isJ mit einer biografischen Reflexivität

ens verknüpft tOu"rä" äöö-ai" i- Uiograäs"tten dild*gtu"t*täindnis als

Volraussetzung firr Bildungsprozesse *gt"t'"n wird' Die Teilnehmenden

können demnach "J;;fi;;gen 
insbÄondere durch die Erkenntnisse des

selbsttätigen rorr"t .riräihifr?ihlitcen biografi schen Erfahrunspirukturen

einordnen, bewefien ;ä in, ir*4.r""*a i;--egi.t.n daran ausrichten' Die

ErfahrungeninOt'W"ii"'Uildungkönnenaberäuchdasbiografischgewor-
dene Setbst- *d w;il;;it"il ierrindern. nausien beschreibt Biografizität

als ,,den Umstand, ää;F g"lbqF' des bereits gebildeten lebensge-

schichtlichen Si""', ääf;i;tnaän*är*gen und Deutungen eines subjekts

strukturiert." Ceua': :ij Neo"-E'fuh'*gttt - *it die der Besihäftigung mit Le-

bensseschich,." *ilJä-t*to *#tt"n,tich auf Lernprozess'e und damit

auch-reflexiv uuf Ai.'.ig.ä üiffif* *r. So tt *.n sich die Teilnehmenden

durch den Fächer ;""";;;t;h;ö;--u"a E*p"ti-entierzugängen im Selbst-

Täitigwerdenu"io.."n"n.'ionaä,"ig"n",,'ä;*ordenseiniaberauchinder
Auseinanders.tr*J ;?";ää äl?;;"fl; "ir*tt"n. 

Insofern kann die

weiterbildung als Generator biografisch verorteter Bildungsprozesse fungie-

;;ä;;gGicrr aucnäis tvtodäator bei der Neugestalrung von Biografien'

irint.*.g""ä zu einem tt*rili*" gesellschaftskritischen Bewusstsein (Freire

;öö0). B-.;t;i.t tigt *irä;;; zone'trmenae kritische wahrnehmung aufseiten

der Teilnehm.nO"n g"grnüU;r restriktiven Lebensbedingunge-n.und den diese

verdeckenden oistursä, Jie durch privilegierte wahrheiten Hierarchisierun-

sen leeitimieren und bi;ä;fi;h" lrozessJ(mit) produzieren.o Die Weiterbil-

ffi ;;;1, ;;ü; ä;;fi s;"fi eth eoreti schen Ein sozial isierun g zur Analy se von

Lebenserzählungen urri?.r.r, gesellschaftliche verweisungszusammenhänge

il dirt rreirei(zooot""f ;;r*"itertes Bildungsverständnis, dassich nicht

;;;;iBi;t an"rorscffi "noa"" 
angewandten Transfer u.a. auf Biografie-

arbeit bezieht. Im trans-iiivzn Sinne, an-Freire angelehnt,,gehl ?r 
rl1]l einen Be-

wusstseinsbitaungsprorls" ^- Gewahrwerden des Subjektseins-.in Ge-

;il;h;fta""). oiä i"il""r,rnenden sollen sich nicht (mehr nur) ausgeliefert als

Obiekte von neAingunlen t.ft"" Ut*' sich-diesen unterwerfen' sondem sich

,"Jn*ärr's"U:.]J;;Jäkt;*:innenentdecken.FreiresBegriffskonzepteines
kritisch fransitiven Bewusstseins folgend bedeutet dies eine Vertinderung vom

oassiven zum aktiven SJj;ü ittuoiitiu). Es bleibt also nicht allein bei der

"rr;ä;ffi;;]ä ä*"it it"ortttuft erzeugten Missstände der umgebenden

(Sozial)welt. tn *r"r.rn rontex sott"n miüeh forschender biografischer Zu-

Jziogr:.n", in l-eU"ns!es.tti.ft1* aufscheinende' Verhältnistt uni Lebensla-

E"r""r, pioduziert ,ria au.it als veränderbar analytisch aufgeschlossen

i,.ia"r. s'ie gilt 
", 

i" o"i"ig"n"n *i" fremden Lebensgeschichten.wahrzuneh-

Ä.n, Äi| .i""". *utytir"nJn Begriffsrepertoire zu benennen, und auf diesem

Bewusstsein aufbauend, eine eilene Akteur:innenschaft zu entfalten' Dem-

"""fr-rp"f 
* iefl"*ior','A,q.tiion eine bewusstseinsbildende Rolle; Freire

(1987:71) zitierend:

,,ImWortbegegnenwirzweiDimensionen:der,Refledon.rrrrdder'Aktion'insoradikaler
Interaktion, daß, wenn eine;;;ä;;; i.tl*eise geopfert wird, das andere unmittelbar leidet.

Es gibt kein wirkliches w".t, ää trt-.fti gf"i"nrJitig Praxis w?ire. (AktionlReflexion = Wort

= Handeln = praxir. v..ri.rriuJAktion-: Verbalismus. Verzicht auf Reflexion = Aktionis-

-rtl.-fin *i*fiches Wort sagen heißt daher, die Weltver?indem'"

Mit Alheit (2010:242) argumentierend ,,Wissen kann mn als biographisches

Wissen wirklich trantü-ii.tt ttin", demnach werde 
'jene 

moderne Schlüssel-

quuir*utior,,niogruphiÄäll., nur' dann berührt, wenn Menschen sich derart

auf ihre Lebenswelt b uä"idass ihre selbstreflexiven Aktivitäten gestaltend

auf soziale Kontexte ^Ä"Ä"irt." 
,. so will die weiterbildung mit ihren zu-

gängen Bildungsprozesse untersttitzen, die es den Teilnehmenden er-

6
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So setzen sich die Teilnehmenden durch die Analyse der lebensgeschichtlichen Erzählungen

ilänffi;d*c uon r,i.toris.tteiunJ srutturelter Einbettung mit Phänomenen wie Gen-

ä.ii*r..fi.O Giwalt, Fremdlesiimmung, in eiografien sichtbar werdenden Einflüssen po-

ii;;;;;il;;l6cien wie z.e. des Nationalsozialismus, auseinander'
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möelichen, sich biografisc.fr sinntrf 1 
ein reflexives Weltverhältnis zu setzen

*ia*i" ieflexiv und aktiv zu agreren' 
iolches reflexives Selbst- und

;.i[f;ili'*'Jffi'J.]:;5:ls]ä1i"1ä'x;i*'o"hutdu^rchdie
Beschäft igun g mit LebenöäärtilätGo11u^yttta[r*gen 

an gestoßen' Sie

snrichtvonderaktiveni'in'io'*utionygn'itrtint#tr"änLebensgeschich-
tän zeigenden tt"*tn,'ää'ä"' il'tli srcttt ^ äirgt-tinen Themen und zum

"rG"-äi".t 
lnteresse werden müsqen:

,.arso die Sens i bi ris ierung y k*:Hffil:i::'ih:'tr fl#l**ff iiä]ln.Xn
drin liegt und wo man das

rnreresse also das istjeta#ffiää;im.h*. ona ää'üi-3-n-rttuae macht' dass das

so entstanden ist"

Sie arbeitet an einem Projekt zu ihrer' e-lqenel Familiengeschichte und es be-

reiter ihr Freude, dass ä*ü-ti* oru"it tü.nr.t.n uod dJren Lebensbedingun-

;ä Jä il;;;t'*attig*g'n sichtbar werden'

;",ffJ##T#'ikif tkl:rkf; illiqäT#:'f[-ä]ä'l1H'"ä:L:t'r"J
auch wichtig gewesen untl meine Großeltern slnd aucl

Dabeiverdeutlichtsieihreselbstbeuusste''gegen'UnuleichheiteintretendeAkteurinnen-
schaft: ,,aber ich r'uu" t' t"oäüär' gt"io"iä' i3t 1t:ää";;;-'ni"t' 

rttut' Gerechtigkeit ftir

diekleinen Leutt, 
'o^'ugtn' 

ju' das-freutmich' d*t;fr'J;iäurut"thin*"ggthenkann"'

Wtihrend ihrer Rückschau entwicke! frau Rot bereits weitere Projektideen'

;;il;;;t die Öffentlictrkeit zu bringen:

..ichfinde,eshatirgendwieganzvielMaterial,indieserWelt,dasmanverarbeitenkönnte'
im sinne .in.. u*s.uu,lg', .fffi;;;*"nr,uog riü*.iä ettttiu*teit bin ich jeut so

auf Briefe gestoßen, *" l?i'ä;;#r.äu", o" .dr'äiJf.äi *ie .1" Theaterprojekt draus

machen".

tnsoiriert durch die MOglichkeiten biografische r Zugange und daraus hervor-

sehender p"'ro'tu'otüät't' i'i*i'r"t*;" *itJäit t""tt^tende Zuwendung zu

äin.n.n uio grafi sct'ä'l'ääi;; li',111*:Jit des H erkunftsm i lieus er-

*änt t. Darüber hinairs bekondei sie' ou" it iit"* Eild*gtpto'ess eine Wahr-

nehm un g von,,w"hp; ;;ä;;;i ät"e"ro't iJ'äi *"Ätitn aie welt n icht al s

selbstverständlith tl';;;;ä'n"n''oiat* är! Üäouuchtungs- und bearbei-

tuneswürdig ",k*"1ä"t;ä;' 
rt'rinJq n.1'9h;ib'; ;;; tebeÄgeschichten' die

auf-bestim mtt L tbt.:ü;; *ä'i"rl itl}. hi"*;i;;' kann si t blher unsichtbar

Gemachtesrlthtuu""liä1"n-";ü;'i"'i"'"i";;ää;Auswirkungenaufde-
cken. [n o.' eu"ugJää;äotl itigt titrt rtttät u* erweiterten Engagement'

Neusier auf Ergrunl#ä;;;tü;mri.rt., "itäluulet 
tiuet Th.emen und In-

t.r.i.fürdiewtr''äiä'e?i'""q*1,laiiä.'iältiurä'ng'keativerAdressie-
runs zur eufaecf.rii"uäi-Üngf "i.ftn"iträrt"t "ä"'- 

Äi gestoßen durch die

Weiterbildung f,**ji"r, Tr"i'fi"i *fUrt 
'Uä!;ttigt hiitorisch-strukturelle

Lebensbedingungendurchbiografie-orientierteProiekteproduktivfiirPerso-
nen und Gesellschaft "tteifiUä 

*"rden zu lassen ätgegän des zudeckenden

t'nil'#läi' 
uas Gewordensein wie. auch die.aktu*l:,I:if:Tff":1"d in ein

Zusammenhangru.rrtänäir-t Lioti*.tr-g.sellschaftlicher Strukturen gestellt,

um emanzipatorische g"*t"'t*"'O"ngipro"ess zu entfalten und eine sich-

selbst-bewusste und f"gitäi"J" Akter.ri'.innenschaft zu fühlen und einnehmen

zu können. nedingend'ä;#;il i; ;{ Bourdieus Bildungsverständnis der

Körper-Leib-sprurr,"-rviä"Jt-r?ittatp*O9nz 
(Bourdieu 1987: 639) darum'

,,das - gesellschaftlicir.iffil^q;ä; -c"*g1e - 
Geftihl' berechtigt zu sein"

und ,,ermäch ligl an,"'i' potiiisttt zu argumentieren" ' 
herzustellen' Zugänge

wie die systematisch"t ääft""t*fttion ion Lebensgeschichten und Lebenser-

zählung könn"n ,u ,..äi'räüJlu*ussten subjektstatus beitragen und zu er-

;i ;;, Handlungsmächtigkeit fihren'
WiediehieroargelegtäundinterpretiertenErfahrungenundÜberlegun-

gen der Teilnehmend#:ü;;iä#; q;;;; Bildungsprozesse als kritisch-

ämanzipatorirrt . vt'ana-t'tln!'p'o""t uetrachiet *ätäto' Wir konnten bei

dieser ersten eur*"*nöäo-ioiri.g.noen 4 von insgesamt 19 Interviews er-

kennen, dass im vtt;;? ä; ;;ttil;;;tetzun g 
-m-r;t 

eigenen 
-biografischen

Fragen und gerahmt, ää*gt"""O inspiriert no"iwi"toterwerb zu Themen

aus der Biografiefors.t#;.;Jd; öi.igl"n1*b.it Biografi zität entsteht. Eine

weitere Erkennhis d'ä:t dtt;;;;ä; i;il"ehmeiden auf unterschiedli-

che Weise gelebte un;;ffiK^i.* t or.1, durch die Vielfalt der didaktischen

Formen, die jedoch dlr;ä pä;ip o.s rorr.rr""oen Lernens verpflichtet sind,

eefördert wfua. nu, ,,üJ'ii una ,,wi"" der Lern- und Bildungsproz€sse der ein-

Iehen Te'nehmend* *i. ä""t der Gruppe und ebenfalli der Dozierenden

verweben ,iri, uurui.iaitigrt. w"ir" ,rrra'iouotui.ren alle Akteur:innen in ei-

nem G e scheh.o, *" r.rrä ä"*; ;;,h";;is ctr e n z ugtin ge de s trans form ativ e n

Lernens (Mezirowruöiääoq; Tuvt"r/cranton 20i2; froH 2015; Fuhr 2017;

Alhadeff_Jon", zoz riui, ;;ö;r neränderungsgeschehen analysiert wer-

u"t 
ffinurrse des gesamten Interviewmaterials steht noch aus, doch bereits

eine summarir.t. siäinäää;il;k"tü gibt Hinweise auf Veränderunss-

Drozesse, welche di";;;;;h*enden erfat*ein und - wenn es gelang' diese der

iteflexion zugänglichä;;;d- auch bewusster gestaltet, erlebt und weiter-

eeführt haben. Dit';;ö'äätt *a seine Ereebnisse trnd Auswirkungen

fon,.r, als transfo##;:r"iä;;;;rtif* *ä4.n, in dessen verlauf die

Rahmungen t"t w;h-;h";;ä Kofnitionen' Emoiionen und das Handeln

(nach Meziro* ,it. ,iu"rr iur,iTioß, örl *i.ä"n Grundannahmen kritisch

reflektiert *O ut'eioää*"tJ"o ftoo"en'.So zeigt sich z'B' in den--Aussagen

von Frau Schwarz, #;i;h * t"riauf aes Sildungsprozesses grundlegende

Annahmen, *.ftft"iui'ttr'öä' Utiutttla empfrrndän' aber nicht kritisch hin-

terfragt wurden, ,iä;# t ä*.r,, eine äls einengend und entwertend
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empfimdeneZuschreibungdurchdieMutterkormtealsWunschderMutterfiir
die Tochter erkannt *.tOE" *a als solcher angenommen, gewürdigt r*d für

ää, .rg.r, täU., n"tzba; ;;;;hi werden..DiÄe prozesse verlaufen nicht li-

;;;;^:;;a; scheinenä ot'ittittttt und schwingen in.unjgrschiedlichen

Amplituden, können a"aäo"istis"t, wie auch sich wechselseitig verstärkend

;;;iä;il. $ zeigt sich;;;F;, Schwarz eine rekursiv verlaufende emanzipa'

torische Bewegung uurä.t foti*ität in die öffentlichkeit und wieder zurück

in die individuelle Intimitlit *a "* reflexiven Selbstzuwendung, worauf er-

neut Sch,ritte nach Außen möglich werden'''-- pi. Äurragen aus i""iri"*i"*s lassen wichtige Prozesse erkennen' wel-

.rr" -ü äen rüssisctren theoretischen Arbeiten zum transformativen Lernen,

wie auch vor dem Hinte;;;J der neueren weiterentwicklungen, analysiert

werden können. ninerseiti um die Erfahrungen der Teilnehmenden als kom-

plexe Bildungrpror.rr" ;"rti. i", orversteh-en, anderseits um als Dozierende

;;Ji;;i;i6d; noch transparenter Lernumgebungen -^ ::lutrt":welche zu

dieser Art des Lernens,;;i.ht wir fordern möchien, bef?ihigen: Eine Erfah-

rung des

<deepleaming,anexperienceofpersonalorsocialempowerment'Fosteringtransformative
;#;;ilqposetui in tft. r..ir. that it is about teäching for change, not simplv about

*dffi;;ü;s a purely ."öirir. insigh! but where there is a desire for leamers to act

*iäftt .J""',freir world in more empowering ways. (Taylor/Jarecke 2009:271)

Damit verfolgt diese Weiterbildung den Anspruch. tr.alsfglmative Bil-

dungsprozesse der reihehmenaen dt"cf, tigt"tünäigt ialigtgit in Möglich-

keitsräumen anz|*egen damit bisherige einschrtinkende orientierungssysteme

überschrinen, atttagriciiJfri;iarr"e.,i*a nicht hinterfragte 4lltagsverständ-
nisse überwunorrL oniro-"irr" eriu"gu"g in Richtung einer Erweiterung der

3"ftrt- una Weltsicht möglich wird' 
cL"--";; 

zeigt sich *.n,^äi*, äi. ,ig"n" Motivation und Bereitschaft, sich auf

einen ergebnirorr"n"n L.äpr-.rr"*a a"r".n-rl. schwierige und möglicher-

weise auch verstorenOe gei"gongtn einzulassen' diesen zunehmend mitzuge-

stalten und die dafiir notwe ndige zeit aurruw"naett wichtig- sind, damit 
I

Teilnehmende sich als suu:"1t" tlres Lernens verstehen und dieses für sich

und ihr Leben fruchtbu, -uähtn können' Frau Rot formuliert dies so:

,,Mein Thema, das mich schon länger bes.9!äftigt.un$ worüber ich ja dann auch diese Arbeit

darüber gemacht rr"u. *iäür"lrv-.ii*uildungldas hat sich wie so zusammengetugt rurd es

ä;i;;;;iG;-Zertumi* ^ ,nu"tttn (2) unä es war auch Zeit' sich diesem Thema zuzu-

;J;; il ös habe ich irgendwie sehr positiv erfahren'"

EmpfrurdeneNotwendigkeit,verfügbareZeitunddierichtigeZeit'umsich
dieser AuseinunO"rs.tälä *iatitn, verbinden sich mit der Ffiigkeit und

Bereitschaft, die angebotenen Ermöglichungsräume zu rttutzen:

,,... ist so quasi die Muße und auch das Insfumentarium gekommen ... also so in diesem Sinn,

dass es zum Handeln affegt, weil man denkt, ja jetzt, das ist jeta nötig, das will ich nun
machen oder . .. dass dieser Impuls vielleicht noch st2irker ist zum Handeln"

Die in diesen Aussagen aufscheinenden Zusammenhtinge in Selbst-Bildungs-
prozessen scheinen uns weiter erforschungswürdig. Welche Bedeutung haben

Temporalitäten und Rhythmen für Lern- und Bildungsprozesse (siehe Alahd-
eff-Jones 2021)? Wie gelingt es, Bildungsräume zu schaffen, welche dem

emanzipatorischen Anspruch auch in ihrer Gestaltung entsprechen, so wie dies

von Alhadeff-Jones unter dem Aspekt von Rhythmen, welche Selbst-Bildung
als Prozess fördern, dargelegt wird:

,,Such a system privileges therefore the time of auto-formation (Pineau 2000, p. 157), as it
provides the involved leamers with more autonomy to create and organize their own learning

environment in coherence with the pace of their own activity. Resonance emerges through

the self-organization ofmutual coordination.(. ..) From an educational perspective, eurhyth-

mia and the experience ofrhythmic resonance require the capacity to produce a shared space

and time that leads to the amplification or the emergence of specific feelings, behaviours, or
thoughts. What is at stake is the capacity to create an environment that stimulates the merging

of rhythms into a cohesive whole (...)" (Alhadeff-Jones 2019: 175).

Die Teilnehmenden sind in unterschiedliche Räume der Erfahrung urd des Di-
alogs, der Reflexion, der Kreativität und des Innehaltens eingeladen: Was be-

wirkt ein Nachmittag, den man erzählend in einem Erzählraum auf Rädern,

einem Schäferwagen, und in einer die Imagination und das Träumen inspirie-
renden Umgebung unter Bäumen gemeinsam verbringt? Welche reflexiven
und emanzipatorischen inneren und äußeren Bewegungen können in solchen

utopisch-disruptiven Rückzugsorten - außerhalb der verdichteten zeitlichen
Alltagsstrukturen und -rh1'thmen - entstehen? (siehe Hanser 2020)7 Kann auf
diese Weise ein anregender Raum der,,auto-formationo', der Selbst-Bildung im
Sinn von sich selbst Form und Gestalt geben, entstehen?

Ebenfalls wird klar: Damit transformatives Lernen möglich wird, ist es

unabdingbar, dass Teilnehmende, auch die Dozierenden, Vertrauen in die

Gruppe wie auch in den Prozess haben, in welchem sich jedes Individuum ein-

zeln wie auch als Mitglied der Gruppe und in vielftiltigen Interaktionsbezie-
hungen befindet, entwickeln können. So kann ein Bildungsraum geschaffen

werden, welcher auch erlaubt, mit unumgäinglicher Verunsicherung und Zwei-
feln umzugehen, bis daraus neues Verstehen und Handeln entstehen können,

welche über die Dauer der Weiterbildung hinausreichen, und es gelingt, kriti-
sche (Selbst-)reflexion und emanzipatorische Entwicklungsprozesse so zu ver-
binden, wie es diese Teilnehmende erfahren zu haben scheint:

7 Siehe dazu das Projekt von christian Hanser La R€v'othöque/The welcome Hut unter

www.thewelcomehut.com oder www.revotheque.fr und den Videokanal des Projektes unter

https : //www.youtube. com/charurel/UCwj XpROTog 1 MTRQKo-Falog
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